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Vorwort

Streetwork – ein notwendiges Standbein in der Schwazer Jugendpolitik 

Die ambivalenten Herausforderungen in der Jugendpolitik sind das Verständnis für 
Jugendlichen in ihrem Anderssein, den Kulturbegriff junger Menschen im Kontext zur 
eigenen Jugend zu sehen, gepaart mit Positionen die es den jungen Menschen 
erleichtern, in einer Gesellschaft, die sie noch nicht gestaltet haben Platz zu finden. 
In einer pluralistischen Gesellschaft, die nicht mehr von nur von einer Gesellschafts- 
und Familienstruktur geprägt ist, muss es daher vielfältige Antworten in der 
Jugendfrage geben. Neben den klassischen Angeboten in Kultur- und Sportvereinen, 
mit relativ klaren Verbindlichkeiten, benötigen viele Jugendliche offene Räume, wo 
ohne Konsumzwang Zeit für Gespräche, Zeit für soziales Lernen und Zeit für 
gemeinsame Aktivitäten ist. 
Das im Bau befindliche neue Jugendzentrum „Yunit“ wird diese Plattform bieten. 
Allerdings gibt es einige Jugendliche, die aus ihrer Lebensgeschichte heraus einen 
anderen Zugang benötigen. 
Diese Jugendlichen werden in unserem Streetworkprojekt begleitet. Unsere 
Mitarbeiter/innen versuchen auf die Jugendlichen zuzugehen, Beziehungen 
entstehen zu lassen, um dann Fragen zu beantworten oder Probleme zu lösen. 
Dieser sozialpädagogische Ansatz wird durch gemeinsame Treffen und durch 
Freizeitangebote ergänzt.  
Frei nach dem Motto „fördern, fordern, keine Auslese“, leisten Barbara und Clemens 
hervorragende, oft sehr schwierige Beziehungsarbeit. Dafür ein herzliches Danke!  
Das Verständnis der Stadtgemeinde für diesen wichtigen Bereich der Jugendpolitik 
zeigt Niveau und die Einsicht, dass Phänomene, die oft schwer zu verstehen sind, 
nicht mit Ausgrenzung beantwortet werden können. 
Danke auch dem Land Tirol für die Unterstützung. Die zahlreichen Gespräche in 
letzter Zeit haben mir bestätigt, dass unser Streetworkprojekt eine solide Basis und 
eine produktive Zukunft besitzt. 

Hannes Wanitschek 
Obmann 
Verein für Sozialprojekte in Schwaz 
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Einleitung

„Streetwork – Mobile Jugendarbeit“ versteht sich als Angebot für Jugendliche denen 
eine „negative soziale Karriere“ droht.  
Unser Auftrag ist es vor allem, einen präventiven Beitrag zum gemeinschaftlichen 
Zusammenleben in unserer Gesellschaft zu leisten. 
Ein Teil unserer jugendlichen Klient/innen bringen eine Lebensgeschichte mit sich, in 
der es ums Überleben unter schlechten bis extremen Bedingungen geht. Diese 
Erfahrungen werden oft über Jahre ihrer Kindheit und Jugend gemacht. 
Aus sozialer und emotionaler Verwahrlosung heraus, auch mit dem Hintergrund von 
Gewalt- und Missbrauchserfahrung, werden Überlebensstrategien entwickelt, die sich 
für die Klient/innen in ihrer Lebenswelt als nützlich, aber gesellschaftlich nicht 
akzeptabel, erweisen. 
Solange es nicht gelingt andere Strategien, die für die jugendlichen Klient/innen 
sowohl nützlich als auch gesellschaftlich akzeptabel sind, zu erlernen und mit Erfolg 
zu erfahren, werden die betroffenen Jugendlichen an ihren bisherigen 
Verhaltensweisen festhalten. 
Viele der Jugendlichen sind über herkömmliche Beratungsangebote nicht erreichbar 
oder bereits „beratungsresistent“. 
Zur Methodik von Streetwork – Mobiler Jugendarbeit“ zählt die aufsuchende Arbeit, 
wobei den Jugendlichen in ihrer Lebenswelt begegnet und diese (ihre Lebenswelt) 
vorerst akzeptiert wird. Dies bedeutet nicht, dass die Mitarbeiter/innen von 
„Streetwork – Mobile Jugendarbeit“ gesetzwidriges oder gewalttätiges Verhalten von 
Seiten Jugendlicher gutheißen. Die Mitarbeiter/innen bewegen sich oft in einem 
Spannungsfeld von eigener und anderer Wahrnehmung, sowie eigener und anderer 
moralisch, ethischer Grundsätze. 
Unsere Aufgabe ist es in Kontakt mit diesen Jugendlichen zu kommen, eine 
Beziehung aufzubauen und eine Vertrauensbasis herzustellen, die als Grundlage für 
weiteres gemeinsames Arbeiten dient. Uns ist es wichtig diesen Jugendlichen 
wertschätzend zu begegnen. 
Einer der Grundsätze von „Streetwork – Mobile Jugendarbeit“ ist, dass Jugendliche 
unser Beratungs- Unterstützungs- und Begleitungsangebot freiwillig annehmen. 
„Ich spüre den Wunsch etwas zu verändern.“ „Ich habe die Fähigkeit die Richtung 
meines Lebensweges selbst zu bestimmen.“ „Ich bin bereit, Hilfe anzunehmen.“ 
Die gemeinsame Arbeit orientiert sich an bereits vorhandenen Ressourcen der 
Jugendlichen und ihrer Lebenswelt. Diese sind oft erstaunlich, müssen aber als 
solche erkannt werden. Der „Problemberg“ kann oft nur schrittweise über einen 
längeren Zeitraum abgetragen werden. Unser Angebot ist es, Jugendliche über 
diesen Zeitraum zu begleiten, sie beim Erlernen neuer Strategien und beim Erkennen 
und Umsetzen von Perspektiven zu unterstützen. 

Barbara Lintner 
Klemens Cervenka 
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„Streetwork – Mobile Jugendarbeit Schwaz“ 2007

Eine der großen Herausforderungen mit denen wir im Laufe des Jahres 2007 
konfrontiert waren, war das kontinuierliche Ansteigen der Anzahl der Besucher/innen 
der Anlaufstelle von „Streetwork Mobile Jugendarbeit Schwaz“ im Volkshaus. Im 
Herbst erlebten wir Spitzen von bis zu 50 Besucher/innen während der Öffnungszeit.  
Die ansteigende Zahl der Besucher/innen unterlag verschiedenen Faktoren, wie  
der Nähe des Volkshauses zur Hauptschule und Bushaltestelle. Hinzu kam 
die Größe des Hauses und die Anzahl der nicht genutzten Räume, sowie der 
fortschreitende Verfall des Volkshauses, welches im Gesamten auf Jugendliche eine 
„Raumbesetzungsanziehungskraft“ ausübte, wie auch, dass die Umgebung des 
Volkshauses zu einem Straßentreffpunkt der kids wurde. 
Weitere beeinflussende Faktoren waren wegfallende Angebote für Jugendliche, wie 
die des frei zugänglichen Fußballplatzes beim Skatepark wegen Bautätigkeiten, 
sowie die Schließung des Skateparks wegen Renovierungsarbeiten, die 
vorübergehende Schließung der „session bar“ wegen Umzuges in das neue 
Jugendzentrum, sowie die Schließung des Jugendtreffs X-Dream wegen 
Übersiedelung in die neuen Räumlichkeiten in der Wopfnerstraße. 
Gleichzeitig waren wir damit konfrontiert, dass eine große Anzahl der Jugendlichen, 
bedingt durch Generationswechsel und auch durch verstärkte Außendienste, 
Neukontakte waren. Das heißt, wir wussten wenig über die kids und sie wussten 
wenig über uns. Zusätzlich aber wurde die Anlaufstelle vom stetig wachsenden 
Stammklientel, welches einen großen Teil unserer Ressourcen durch intensive 
Beratung und Begleitung bündelte, frequentiert. 
Um qualitatives und Ziel führendes Arbeiten im Sinne unseres Arbeitsauftrages 
(Unterstützung Jugendlicher in Problemsituationen, Hilfe zur Selbsthilfe) unserer 
Methodik (aufsuchend, lebensweltorientiert, akzeptierend, beratend und begleitend) 
und unserer Prinzipien (Freiwilligkeit, Vertraulichkeit, Parteilichkeit) gewährleisten zu 
können, waren wir gefordert dieser Situation entgegen zu steuern. 
Maßnahmen waren unter Anderem die Verkürzung der Öffnungszeit am Dienstag 
von vier auf zwei Stunden, dafür aber zusätzliche Öffnungszeiten am Montag und 
Mittwoch von elf Uhr bis dreizehn Uhr, die Reduzierung der benutzbaren 
Räumlichkeiten, sowie verstärkte Aufklärungsarbeit über unsere Angebote und die 
Fokussierung auf Jugendliche mit hohem Beratungs- und Begleitungsbedarf. 
Neben der Begleitung einzelner Jugendlicher hatten wir im Jahr 2007 vermehrt 
Kontakt zu Gruppen straffällig gewordener Jugendlicher. Die begangenen Straftaten 
reichten von Einbrüchen, Diebstählen bis zu Körperverletzungen. 
Unsere Vorgehensweise war die Annäherung an die Cliquen, das Erkennen des 
Cliquensystems, das Setzen von Intentionen zur Veränderung des Systems und in 
weiterer Folge die Arbeit mit den einzelnen Jugendlichen. Dabei kam es auch zu von 
uns begleiteten Gesprächen zwischen Opfern/Geschädigten und Täter/innen sowie 
zur vermehrten Zusammenarbeit mit Jugendwohlfahrt und Neustart/Bewährungshilfe. 
Für das Jahr 2008 wünschen wir uns, dass für „Streetwork Mobile Jugendarbeit 
Schwaz“ geeignete neue Räumlichkeiten gefunden werden, da es Zeit wird aus dem 
vom Abriss bedrohten Volkshaus auszuziehen. Dabei gilt es zu beachten, dass es zu 
keiner Übergangslösung kommt. Der neue Standort soll der Einrichtung „Streetwork 
Mobile Jugendarbeit Schwaz “eine langjährige Bleibe garantierten. 
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Arbeitsschwerpunkte 

Anlaufstelle / Journaldienst

Anlaufstelle 

Die Anlaufstelle von Streetwork – Mobile Jugendarbeit ist ein wichtiger Bestandteil im 
Gesamtkonzept des Arbeitsfeldes „Streetwork – Mobile Jugendarbeit“. 
Entgegen der landläufigen Meinung, dass sich die Tätigkeiten der Mitarbeiter/innen 
vorwiegend bis ausschließlich auf die Präsenz und das Engagement im öffentlichen 
Raum beschränken und somit Räumlichkeit keine maßgebliche Rolle spielt, ist zu 
entgegnen, dass zur Verfügung stehende Räumlichkeit notwendig sind und erst die 
Rahmenbedingungen schaffen, um qualitätsvolles Arbeiten zu gewährleisten. 

Die Anlaufstelle erfüllt mehrere Funktionen: 
Sie ist Büroräumlichkeit für die Mitarbeiter/innen zur Ausführung administrativer 
Tätigkeiten. Rückzugsraum für die regelmäßigen Teamsitzungen, Fallbesprechungen 
und Vernetzungsgespräche. 
Die Anlaufstelle dient als Rückzugs- und Schutzraum für Beratungsgespräche mit 
den jugendlichen Klient/innen. Die vorhandene Ausstattung steht Jugendlichen bei 
der Arbeitsplatzsuche, für Bewerbungsschreiben, bei Wohnungssuche oder auch für 
Schulreferate zur Verfügung. 
Die Anlaufstelle gibt Raum zur Projektarbeit mit Gruppen von Jugendlichen, 
Raumgestaltung, Theatersport, Musikprojekt, Organisation eines Tischfußballturniers 
oder eines Hüttenwochenendes, um nur einige Beispiele zu nennen. 
Auch Informations- und Diskussionsabende zu Themen, die Jugendliche 
beschäftigen, finden geleitet von Expert/innen in der Anlaufstelle statt. 
Eine weitere wichtige Funktion der Räumlichkeit ist der 

Journaldienst 

Um den Jugendlichen Kontinuität im Kontakt zu den Mitarbeiter/innen zu bieten, ist 
es wichtig zumindest einen Journaldienst (regelmäßige Öffnungszeit der Anlaufstelle) 
anzubieten. Der Journaldienst garantiert den Jugendlichen die Erreichbarkeit der 
Mitarbeiter/innen. Im Gegensatz zur aufsuchenden Arbeit bietet der Journaldienst 
eine Kommstruktur. Während des wöchentlichen Journaldienstes ist die Anlaufstelle 
allen Jugendlichen ohne Vorbedingungen frei zugänglich. Während des 
Journaldienstes sind in der Regel zwei Mitarbeiter/innen anwesend. Es steht den 
Jugendlichen frei sich „einfach nur aufzuhalten“, „statt zu reden, Tischfußball zu 
spielen“, im Internet zu surfen aber auch auf Wunsch Beratung in Anspruch zu 
nehmen. 
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Kontakte zu Jugendlichen während des Journaldienstes:
(Dienstag 16°° - 20°°) 

903 Gesamtkontakte 
241 weiblich 
662 männlich 
42 Öffnungstage 
durchschnittlich 21,5 Besucher/innen pro Öffnungszeit 
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Präsenz auf der Straße

Wie bereits erwähnt (siehe oben) ist die aufsuchende Arbeit eine Methode von 
„Streetwork – Mobile Jugendarbeit“. Die Mitarbeiter/innen bewegen sich regelmäßig 
im öffentlichen Raum, wobei sich „Streetwork – Mobile Jugendarbeit“ klar von 
Sicherheits- und Ordnungspolitischer Instrumentalisierung abgrenzt! 

Die Außendienste bieten den Mitarbeiter/innen die Gelegenheit, zu beobachten, 
welche Jugendliche sich wo und wann aufhalten, welche Gruppen sich bilden und 
welchen Interessen Jugendliche nachgehen. Sie bieten die Gelegenheit mit 
Jugendlichen in Kontakt zu bleiben und neue Kontakte zu Jugendlichen zu knüpfen. 
Beim Kontakt zu Jugendlichen im Außendienst ist zu beachten, dass wir in die 
Lebensräume der Jugendlichen eindringen. Mit der Präsenz auf der Straße bewegen 
wir uns in einem Spannungsfeld zwischen freundlichen Kontakt und 
Beziehungsarbeit einerseits und Penetranz (vor uns ist man nirgends sicher) 
andererseits. 
Wie sich der Kontakt zu den Jugendlichen gestaltet hängt von verschiedenen 
Faktoren, wie z.B. Tagesverfassung der Anwesenden, gruppendynamische 
Prozesse, Witterungsverhältnisse, der eigenen Tagesverfassung,… ab. 

Ergänzend zum Thema „Jugendliche im öffentlichen Raum“ siehe auch unter 
„Freizeitpädagogische Aktivitäten / Projekte“ Aktion „JugendFreiRaum“. 
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Kontakte zu Jugendlichen im Außendienst:

955 Gesamtkontakte 
290 weiblich 
665 männlich 
durchschnittlich 20 Kontakte wöchentlich 
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Gesamtkontakte Anlaufstelle und Außendienst

1858 Gesamtkontakte 
531 weiblich 
1327 männlich 
durchschnittlich 39  Kontakte wöchentlich 
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Beratung, Begleitung und Vermittlung

Als Streetworker/innen – Mobile Jugendarbeiter/innen beraten wir Jugendliche 
oftmals zwischen „Tür und Angel“. Das heißt, dass Beratungen nicht immer in einem 
klaren Beratungskontext stattfinden. Das Angebot, „wenn du Beratung willst, dann 
fangen wir gleich hier und jetzt damit an“, kommt den Jugendlichen in ihrer 
Lebensweise sehr entgegen. Für die Mitarbeiter/innen erfordert diese 
Herangehensweise ein hohes Maß an Bereitschaft, Flexibilität und Professionalität, 
um teilweise unvorbereitet zielgerichtete Gespräche zu führen. Auch hier bestimmen 
Freiwilligkeit und Bereitschaft der Jugendlichen über Dauer und Inhalte der Beratung. 
Grundsätzlich arbeiten wir nicht defizit-, sondern Ressourcen- und Zielorientiert. 
Der Blick auf die Stärken eines Menschen unterstützt die Entwicklung eines positiven 
Lebensgefühls, vermittelt Wertschätzung und gibt Bedeutung. 
Hilfen, die an vorhandenen Ressourcen anbinden, erweisen sich langfristig als 
haltbarer. Um die Lebenssituation zu verbessern und selbstständiges Handeln zu 
erlernen, empfiehlt sich der „Weg der kleinen Schritte“. An Erfolgserlebnissen – auch 
an kleinen – lässt sich anknüpfen. Sie sind die Voraussetzung um den „Problemberg“ 
Schritt für Schritt abzubauen. Beratung von jugendlichen Klient/innen bedeutet meist 
auch Begleitung über einen längeren Zeitraum. Es gilt Verbindlichkeit (Termine, 
Pünktlichkeit) herzustellen und Rückschläge zu verarbeiten. In der Praxis zeigt sich, 
dass Weitervermittlung an andere Einrichtungen erst möglich ist, wenn dieser 
Prozess gelungen ist. 
In der Beratung und Begleitung gewährleisten wir den Jugendlichen 
Verschwiegenheit über die Beratungsinhalte. Weitere Schritte werden nur im 
Einverständnis mit den Jugendlichen in die Wege geleitet. 
Große Schwierigkeiten ergeben sich in der Unterbringung von obdachlosen, oder 
sich in prekären Wohnsituationen befindenden Jugendlichen, da es außerhalb von 
Innsbruck kein Angebot an Notschlafstellen für Jugendliche gibt. 
Für den Bezirk Schwaz wäre es aus unserer Sicht dringend notwendig ein solches 
Angebot für Jugendliche zu stellen. 

Beratungsinhalte/Problemsituationen

Schulverweigerung / negativer Pflichtschulabschluss
Familie 
Beziehung / Sexualität 
Erwerbs- und Einkommenslosigkeit 
Obdachlosigkeit, prekäre Wohnsituation, Vagabundieren 
Verschuldung 
Verwahrlosung (existentiell, emotional, sozial) 
Missbrauchserfahrungen / Gewalterfahrungen 
Substanzenmissbrauch 
Suizidgefährdung 
Perspektivenlosigkeit 
Einsamkeit 
Aggression / Gewalttätigkeit 
Straffälligkeit 
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Mit 86 Jugendlichen, 
29 weiblichen und 
57 männlichen wurden mehrfach Beratungsgespräche durchgeführt. 
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Die Jugendlichen wurden unter Anderem von uns begleitet und/oder vermittelt zu,
oder besucht in folgende/n Einrichtungen:

Jugendwohlfahrt, Schwaz 
BIT (Drogen Suchtberatung), Schwaz 
BIT, Arbeitsprojekt „job shop“, Volders 
BIN, (Alkohol Suchtberatung), Schwaz 
Teestube, Schwaz 
AMS, Schwaz 
Neustart/Bewährungshilfe, Schwaz, Innsbruck 
BOAT - Berufsorientierung Ambulantes Arbeitstraining, Wattens 
MDA basecamp (Mobile Drogenberatung), Innsbruck 
Tupo Wohngemeinschaft für Jugendliche, Imst 
Mädchenwohngemeinschaft Cranachstraße, Innsbruck 
Rechtsbeistand 
Landesgericht, Innsbruck 
Justizanstalt, Völs 
Psychiatrisches Krankenhaus, Hall in Tirol 

Eltern- und Umfeldarbeit

Grundsätzlich arbeitet „Streetwork Mobile Jugendarbeit“ parteilich. Das heißt die 
Mitarbeiter/innen stehen auf Seiten der Jugendlichen und vertreten ihre Wünsche 
und Bedürfnisse.  

Es ist uns wichtig die Jugendlichen darin zu unterstützen ihren weiteren Lebensweg 
selbstständig zu planen und zu bewältigen. Nicht selten sind Eltern „die gegnerische 
Partei“. Die Bedingungen zu Hause und die Beziehung zu den Eltern sind nicht 
selten mitverantwortlich für jetzige Lebenssituationen. 
Durch den Grundsatz der „Parteilichkeit“ geraten wir in einen Interessenskonflikt in 
Bezug auf Elternarbeit und Wünsche und Bedürfnisse von Eltern. 
In diesem Kontext wird klar, dass „Streetwork Mobile Jugendarbeit“ nur selten den 
Kontakt zu Eltern oder Obsorgeberechtigten der Jugendlichen aufnimmt. 
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Im Zuge von Kriseninterventionen, oder wenn Eltern sich an uns wenden sind wir 
selbstverständlich bereit Eltern mit einzubeziehen. Unsere weitere Aufgabe besteht 
in der Information über und bei Interesse, Vermittlung zur Jugendwohlfahrt oder 
Beratungseinrichtungen. 

Kontakte zu Eltern(teilen) und/oder erwachsenen Bezugspersonen:

32 Gesamtkontakte 
21 weiblich 
11 männlich 
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Freizeitpädagogische Aktivitäten / Projekte

Musikprojekt 
Von Mai bis Juni 2007 boten wir einer Gruppe von fünf Jugendlichen die Möglichkeit 
einmal in der Woche in unseren Räumlichkeiten mit ihren mitgebrachten 
Instrumenten Musiknummern einzustudieren. Das „Musikprojekt“ unterstützte die 
Jugendlichen darin, einen von ihnen geäußerten Wunsch durch Selbstorganisation 
zu verwirklichen. 
Die Aufgaben waren, eine/n Leiter/in für das Projekt zu finden, gemeinsame 
Terminplanung, Teamarbeit und Verbindlichkeit. 

Diskussionsabend 
Im Juni (6.) veranstalteten wir einen Diskussionsabend zum Thema „Komasaufen“. 
Fünfzehn Jugendlichen und vier Erwachsene nahmen am Diskussionsabend teil. 
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Theaterbesuch 
Ebenfalls im Juni besuchten wir gemeinsam mit drei Jugendlichen die 
„Alltagsgeschichten“ im Lendbräukeller. 

Fußballturnier 
Im September organisierten wir ein spannendes wie auch Spaß machendes
Fußballturnier. Unsere „Streetwork Mannschaft“ bewährte sich gegen die 
Mannschaften der Teestube Innsbruck und der Teestube Schwaz. 
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Sucht-Präventive Arbeit / Projekt Hochseilgarten 
Hochseilklettergarten Kramsach im September 2007 
Ein Suchtpräventives Projekt, welches von Streetwork und Jugendtreff X-Dream 
organisiert wurde und mit der finanziellen Unterstützung von Kontakt&co-
Suchpräventionsstelle Land Tirol durchgeführt werden konnte. 

Ziel dieses Projektes war es den 
teilnehmenden Jugendlichen durch 
Grenzerfahrungen zu ermöglichen das 
eigene Körpergefühl zu erleben, 
Grenzen zu überwinden, Ziele zu 
erreichen, Selbstbewusstsein und 
Selbstvertrauen zu fördern,… 
Ausgeklungen ist der Tag mit einer 
gemeinsamen „Grillerei“. Insgesamt 
nahmen 10 Jugendliche an der Aktion 
teil. 
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Projekt Theatersport: 
Ab Frühsommer 2007 starteten wir das Projekt „Theatersport“. 
Geleitet wurde das Projekt vom Regisseur, Schauspieler und Theaterpädagogen 
Markus Plattner. 

Damit erweiterte sich das Angebot von „Streetwork - Mobile Jugendarbeit Schwaz“ 
um eine „kreativ – soziale“ Komponente. 
Die Methode des Theatersportes bietet Jugendlichen eine Möglichkeit, nicht nur auf 
der Bühne, sondern in allen möglichen Lebenslagen sich selbst bewusster zu 
erleben. Theatersport fördert die Kommunikations- und Ausdrucksfähigkeit, wirkt 
positiv unterstützend auf gruppendynamische Prozesse und gibt dadurch 
Hilfestellung bei alltäglichen Herausforderungen. 
Gestartet wurde das Projekt während der Öffnungszeit der Anlaufstelle. 
Die von Markus Plattner initiierten kleinen „Theateraktionen“ wurden von den 
Jugendlichen begeistert aufgenommen und bald bildete sich eine Gruppe von 
„Theatersportlern“. Die Gruppe unternahm mit Markus Plattner „Exkursionen“ in den 
Wald oder in die Stadt um dort durch improvisierte „acts“ -Aktion und Reaktion- zu 
erfahren. Die Jugendlichen hatten auch die Möglichkeit im Lendbräukeller 
Theatersport auf einer Bühne zu betreiben. 
Die Gruppe war offen, das heißt, es war auch Platz für spontan Interessierte. 

Sozialpolitische Aktion:„JugendFreiRaum“
Am 28. September 2007 veranstalteten wir gemeinsam mit dem Jugendtreff X-Dream 
im „BH – Innenhof“ den Aktionstag „JugendFreiRaum“.
Der Aktionstag fand zeitgleich in sieben Tiroler Gemeinden statt. Initiiert wurde der 
Aktionstag unter Mitwirkung der Tiroler Streetwork Einrichtungen und Einrichtungen 
der offenen Jugendarbeit von STARK (Streetwork Tirol Arbeitskreis). 
Dazu siehe untenstehende gemeinsame Erklärung der Tiroler Streetwork 
Einrichtungen zum Aktionstag. 
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Jugendliche halten sich viel und gerne im öffentlichen Raum – auf Straßen, Parks 
und Plätzen auf. Für ihre Entwicklung brauchen Jugendliche diesen Freiraum. 
Als StreetworkerInnen und Mobile JugendarbeiterInnen erleben wir oft, dass junge 
Menschen, die sich in der Stadt aufhalten, als Belastung oder sogar Bedrohung 
empfunden werden. Der öffentliche Raum unterliegt vielfach Regeln, Kontrollen, 
Beschränkungen und Verboten. Videoüberwacht und eingezäunt, nur unter 
Bezahlung oder mit Mitgliedskarte benutzbar werden freie Räume mehr und mehr 
dezimiert. Räume frei von Konsumzwang werden immer geringer. Neben 
Einrichtungen der Offenen Jugendarbeit, wie Jugendzentren und Jugendtreffs, 
bleiben nur mehr die Straße, der Park oder der Kinderspielplatz. 
Gerade Jugendlichen aus sozial schwachen Familien fehlt oft eine sinnvolle 
Beschäftigungsalternative. Darüber hinaus führen knappe Wohnverhältnisse dazu, 
dass Jugendliche in den „öffentlichen Raum“ ausweichen müssen. 
Fallen Jugendliche – sei es durch Lärmbelästigung oder einfach nur „Herumhängen“ 
- auf, werden häufig schnelle konkrete Lösungen gefordert, damit sich Szenen 
beruhigen. 

Beruhigung bedeutet in den meisten Fällen, dass Jugendliche nicht mehr im 
alltäglichen Leben der Stadt auffallen, dass sie ihre Auffälligkeit ablegen und wenn 
möglich aus der öffentlichen Wahrnehmung verschwinden. Es ist wichtig, dass 
Jugendliche in der Gemeinde präsent sind. In Gesprächen mit Jugendlichen stellen 
wir StreetworkerInnen und Mobile JugendarbeiterInnen fest, dass Plätze und Orte, an 
denen sich junge Menschen treffen können, ihnen Rückhalt bieten und von 
wesentlicher Bedeutung für ihre Entwicklung sind. Das Aneignen und Gestalten 
dieser Räume ist ein Weg junger Menschen, aktiv an der Gemeinschaft teilzunehmen 
– nicht als passiv Konsumierende, sondern als aktiv Gestaltende. Wir sehen in dieser 
Aneignung von Raum einen wichtigen Schritt auf dem Weg ins Erwachsenenleben. 
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Weihnachtsfeier mit Tischfußballturnier 
Dezember 2007 

Vernetzungen und Fortbildungen 2007

Vernetzung und Zusammenarbeit mit: 
Jugendwohlfahrt, Schwaz; BIT, Schwaz; BIN, Schwaz; Teestube, Schwaz; HS 
Schwaz (Betreuungslehrerin), AMS, Schwaz; Gesellschaft für psychische 
Gesundheit, Schwaz; Volkshochschule, Schwaz; Pfarre St. Barbara, Schwaz; 
Sozialpädagogisches Zentrum St. Martin, Schwaz; Jugendtreff X-Dream, Schwaz; 
Sessionbar, Schwaz; Bauhof; Schwaz; IBBA (Beschäftigungsprojekt), Buch bei 
Jenbach; Hochseilklettergarten, Kramsach; Neustart Bewährungshilfe, Wörgl, 
Innsbruck; MDA Basecamp (Mobile Drogenberatung), Innsbruck; 
Mädchenwohngemeinschaft Cranachstraße, Innsbruck; Kontakt und Co 
(Suchtpräventionsstelle Land Tirol); MCI, Innsbruck; Männerberatung, Innsbruck; 
Burschenarbeitskreis Tirol; STARK, Streetwork Tirol Arbeitskreis; POJAT Plattform 
Offene Jugendarbeit Tirol; Helpcamp, Innsbruck; 
Hans Lintner, BM Stadtgemeinde Schwaz 
Reinhard Prinz, Amt für Kultur und Jugend, Stadtgemeinde Schwaz 
Reinhard Macht, JUFF (Jugendreferat Land Tirol) 
Sigi Pfeifer, JUFF (Jugendreferat Land Tirol) 

Fortbildung 
-„Durchgeknallt oder doch normal“ 
Seminar, Innsbruck, Hermann Gmeiner Akademie, 24. – 26. Jänner 2007 
-„Mädchenzukunftsbilder“ 
Tagung, Innsbruck, Juni 2007 
-„Tiroler Suchttagung“, Innsbruck, Juni 2007 
-„Notfallerstversorgung“, Rotes Kreuz, Schwaz, Juli 2007 
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Träger: 
  
Streetwork – Mobile Jugendarbeit Schwaz ist eine Einrichtung vom „Verein für 
Sozialprojekte in Schwaz“. 

Geschäftsführung:
GR Alois Rockenschaub 

Obmann :
Mag. Hannes Wanitschek 

Weitere Vorstandsmitglieder:
Ingrid Schlierenzauer, Sozialreferentin der Stadtgemeinde Schwaz,  
Margit Knapp, Vizebürgermeisterin der Stadtgemeinde Schwaz,  
Winfried Knapp 

Impressum: 

Verein für Sozialprojekte in Schwaz 
STREETWORK – MOBILE JUGENDARBEIT SCHWAZ 
Dr. Dorrekstr. 3 
6130 Schwaz 
office@streetwork-schwaz.at 
www.streetwork-schwaz.at 

BILDNACHWEIS 
Eigenaufnahmen von Streetwork – Mobile Jugendarbeit Schwaz 

REDAKTION 
Barbara Lintner, Klemens Cervenka 

Wir bedanken uns bei allen Systempartner/innen für die gute Zusammenarbeit im 
Jahr 2007. 

Wir danken der Stadtgemeinde Schwaz und dem Land Tirol, Abteilung Juff für die 
finanzielle Unterstützung und die gute Zusammenarbeit im Jahr 2007. 

       

Wir danken den Stadtwerken Schwaz für die Übernahme der Druckkosten. 
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Presse 2007 
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